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Don Juan iu der Dichtung bis auf Molitzre
Die Don Juan Sage wurde also wie bereits angedeutet

durch mündliche Ueberlieferung erhalten und weiter aus
gebaut bis sich die Dichtkunst derselben bemächtigte Das
soll zuerst in einem geistlichen Schauspiel M Twists M
mmaäo der Fall gewesen sein das zum warnenden Exem
pel in Kirchen und Klöstern Spaniens aufgeführt wurde
aber nicht erhalten zu sein scheint denn neuere Nachforsch
ungen nach der Existenz desselben blieben völlig erfolglos
Nach Verlauf von mehr als 250 Jahren seit Don Juan
Tenorios Lebzeiten im siebenzehnten Jahrhundert bemäch
tigte sich der spanische Dichter Gabriel Tellez des Stoffes
und dessen Drama Lurlaäczi äs Lsvilla, Loii
viäaäo äs pisära Der Verführer von Sevilla oder
Der Gast von Stein ist die Quelle aus der alle spä
teren Bearbeiter der Don Juan Sage geschöpft haben
Dieses Stück und dessen Dichter näher kennen zu lernen
muß deshalb eine unserer Hauptaufgaben sein

Ueber das Leben des Gabriel Tellez der unter
dem Pseudonym Tirso de Molina berühmt ist sind
nur spärliche Nachrichten auf uns gekommen Er wurde
in Madrid wahrscheinlich im Jahre 1570 geboren war
also ein Zeitgenosse seines Meisters Lope de Vega In
Alcala de Henares soll er Philosophie und Theologie stu
dirt haben auch soll er eine sehr bewegte Jugend verlebt
haben soll viel umhergereist und in den Ehestand getreten
sein Wo gereist mit wem verheirathet ist unbekannt
Im Jahre 1613 wurde er Mönch im Orden der barm
herzigen Brüder zu Madrid und wohl mit Rücksicht aus
seinen geistlichen Stand gab er seine sehr ungeistlichen
Dramen deren er 1621 in vierzehn Jahren schon an 300
gedichtet hatte nicht unter seinem wahren Namen heraus
Er war nächst Lope de Vega der fruchtbarste Dichter
Spaniens doch sind von seinen mehr als 400 hinterlasse
nen Stücken nur 67 erhalten und von diesen sollen nur
17 zuverlässig echt sein Außer Dramen dichtete Tirso
de Molina auch Gedichte Novellen und andere Kleinig
keiten Seine letzten litterarischen Arbeiten waren geschicht
lichen Inhalts u a schrieb er eine Allgemeine Geschichte
unserer Frauen von der Barmherzigkeit zwei Foliobände
die sich im Archiv seines Klosters zu Madrid befanden
bis sie 1808 mit Archiv und Bibliothek sammt Tirso s
Portrait von den Franzosen entführt wurden Tirso
bekleidete die wichtigsten Stellen in seinem Orden ward
Chronist desselben für Neu Castilien Doctor der Theolo
gie und endlich 1645 Prior des Klosters von Soria wo
er im Februar 1648 starb

Einer der gründlichsten deutschen Kenner der spanischen
Litteratur der Dichter Graf Schack sagt in seiner
Geschichte der dramatischen Litteratur und Kunst in

Spanien u a Folgendes über Tirso s Kunst Tirso
ist ein Zauberer der die verschiedensten Gestalten anzuneh
men weiß kaum glaubt man seine Physiognomie erfaßt
zu haben so zeigt er sich schon wieder als ein anderer
der Glanz seiner Poesie wechselt im buntesten Farbenspiel
und spottet aller Bemühungen ihn im Spiegel einer Schil
derung aufzufangen Und nicht minder schwer wird hier
das Amt der Kritik denn selbst die einzelnen Fehler die
sich nicht wegleugnen lassen sind hier von so blendendem
Schimmer der Dichtkunst umkleidet daß man alle Beson
nenheit nöthig hat um nicht blos in Ausdrücken uuein
geichränkter Bewunderung von diesen Dramen zu sprechen
Tirso s Theater gleicht jenem Wunderlande das uns von
romantischen Dichtern geschildert wird wo berauschende
Düsie uns zauberische Klänge des Wanderers Herz und
Sinn gefangen nehmen wo tausend sich schlängelnde Wege

ihn bald durch üppige Gärten bald durch anmuthige
Thäler bald an schwindelerregenden Abgründen vorbei
ms himmelhohe Berge führen wo aus den Klüften die
neckischen Stimmen der Gnomen erschallen Elfen durch
die Lüste schweben und der sonnige Himmel der Poesie
selbst über Jrrgänge und unebene Pfade sein reizendes
Licht breitet Und fürwahr sehr kalt muß der Kritiker
sein der nicht den Wunsch empfindet sich ganz und un
gestört dem Genuß dieser schönen Gedichte hinzugeben
wenig empfindlich sür wahre Poesie wer nicht zu begreifen
vermag wie das was nach stereotypen Regeln für fehler
hast gilt als nothwendiger Theil eines großen Organis
mus siud hervorgegangen aus einem genialen Dichtergeist
u relativem Vorzug werden kann Nach Don Ago

stin Duran dem gelehrtesten und scharssinngsten der
neueren spanischen Kritiker bestehen die Vorzüge Tirsos
in seinem natürlichen Stil in der kühnen schlagfertigen
Handhabung der Sprache in der sinnreichen und lebhaften
Art die Ideen zu kontrastiren in seinen pikanten epigram
metischen Stachelwitzen und in seiner Ausdrucksweise voll
Wz Ungebundenheit und Anmuth seine Fehler da
gegen in UnWahrscheinlichkeit Armuth der Erfindung

schlechter Oekonomie im Entwickeln seiner Fabeln Einför
migkett der Charaktere und endlich besteht sein Hauptfehler
darin daß er den von der Bühne geforderten Anstand dem
Streben nach glänzender Wirkung aufopfert In letz
terer Hinsicht sagt Don Roman Messsnero Ro
manos ein anderer spanischer Kritiker der Neuzeit

Die Dramen des Tirso entstellt bei allen sonstigen großen
Vorzügen ein arger Hauptflecken Leichtfertigkeit in der
Komödienhandlung und im Ausdruck In dieser Bezieh
ung läßt sich nicht leugnen daß seine Darstellungen ohne
Frage die frechsten sind die unsere Scenen geduldet Die
strenge Moral kann nur schweres Aergerniß an diesen
Frauen nehmen die sich als Musterbilder von Scham
losigkeit und Ungebundenheit gebahren an diesen Gracio
sos Personificationen boshafter Neckluft und unzüchtiger
Ausgelassenheit Aber trotz alledem welches Genie wel
cher reizende Muthwille

Im Jahre 1625 besuchte Tirso die Stadt Sevilla und
hier sm Grabmal des von Don Juan Tenorio erstoche
nen Comthurs Gonzalo de Ulloa soll ihm die Idee zu
seinem Stücke Der Verführer von Sevilla oder
Der steinerne Gast aufgegangen sein Der fabelhaste
steinerne Gast dessen Erscheinen den Gipfelpunkt des

Dramas bildet ist gewiß nicht vom Dichter erfunden er
wurzelt in jener Lüge der Franziskaner Mönche Don
Juan habe die Statue des Comthurs in gotteslästerlicher
Weise verhöhnt da habe ihn diese ersaßt und durch die
klaffenden Steinplatten ins höllische Feuer gestürzt Das
fand der Dichter bereits in der Chronik don Sevilla
aufgezeichnet vor und daraus hatte die sagenspinnende
Tradition sicher schon längst auf Grund uralter Geschich
ten von wandelnden und handelnden Bildsäulen und Stein
bildern die Sage vom steinernen Gast ausgesponnen Der
erste Druck des Burlador Verführers von Sevilla er
schien im Jahre 1634 in einer Einzelausgabe Dem
deutschen Publikum wurde zuerst im Jahre 1841 eine
vollständige Uebersetzung von C A Dohrn geboten der
später eine zweite von Ludwig Braunfels folgte
Dohrn blieb dem Versmaße des Originals den Reimen
Assomanzen u s w in der Uebertragung treu Braun
fels übersetzte auf Kosten der Form die er freier behan
delte sinn und worttreuer

Der Inhalt des Dramas ist folgender
Don Juan Tenorio hat in Spanien an einem edlen

Weibe gewaltsam Frevel geübt fein Vater hat ihn des
halb zu seinem Oheim Don Pedro Tenorio dem casti
lischen Gesandten am Hose zu Neapel geschickt Dort im
königlichen Palast sührt ihn gleich die erste Scene als
geflissentlichen Weiberentehrer vor Er hat der Herzogin
Jsabella unter der Maske ihres Verlobten des Herzogs
Octavio einen nächtlichen Besuch gemacht Zu spät er
kennt Jsabella den Betrug sie ruft die Wache statt
deren erscheint der König Dieser läßt Beide durch den
ebenfalls herbeigeelten Don Pedro in Haft nehmen Don
Juan giebt sich seinem Oheim zu erkennen der ihn dar
auf entfliehen läßt und den Fortgang des Stücks durch
Täuschung des Königs und Octavios vollbringt letzterer
muß entfliehen Don Juan geht zur See um wieder
nach Spanien zu gelangen Unterwegs leidet er Schiff
bruch springt in Begleitung seines Dieners Catalinon
ins Meer wird ohnmächtig geworden von diesem schwim
mend an die Küste von Tarragona gerettet und erwacht
in dem Schooße eines hübschen Fischermädchens Tlsbea
die noch soeben ihre Freiheit von allen Banden der Liebe
begeistert gepriesen hatte Er schlägt die Augen aus und

die hübsche Fischerin sehen und begehren ist eins so
fort bestürmt er ihr ahnungsloses Herz mit verführerischen
Schmeichelreden und heißen Schwüren Zu spät empfindet
die Arme daß sie schmählich betrogen ist und halb wahn
sinnig stürzt sie sich ins Meer

Don Juan ist inzwischen Bieder in seiner Vaterstadt
Sevilla angelangt wohin sich auch Octavio gewandt hat
um jenen wegen der Entehrung seiner Verlobten beim
König Don Alonso Alsonso XI von Castilien anzuklagen
Don Juans Vater der Oberkammerherr Don Diego
Tenorio erhob vor seinem König lauten Jammer über das
wüste Treiben seines Sohnes den der König in Folge
dessen aus Sevilla verbannt dem klagenden Octavio ver
spricht er Dona Anna des Don Gonzalo de Ulloa Tochter
die er zuvor dem Don Juan bestimmt hatte als Ersatz
zum Weibe Diese aber liebt einen Better den Marques
de la Mota einen ganz gemeinen Wüstling Nun treffen
Don Juan und de Marques de la Mota ein Freund
desselben und einstiger Genosse seiner Ausschweifungen auf
der Straße zusammen aus dessen Munde hört Don Juan
von der Schönheit der Dona Anna in der die Natur
sich selber übertroffen hat und sofort ist er entschlossen
durch Täuschung an dem Freunde Verrath an der Ge
liebten desselben eine Entweihung zu begehen Der Zufall
ist ihm günstig die Zofe der Dona Anna hat ihn vom
Fenster aus mit dem Marques reden sehen sie wirft ihm
deshalb einen für diesen bestimmten Brief ihrer Gebieterin
zur Besorgung hinunter er liest

Seines Worts vergessend hat
Mein Vater im Geheimen mich verlobt
Mir half kein Widerstand Kann ich noch leben
Da er den Tod mir gab Wenn uach Gebühr
Du meine Lieb und nieinen Willen achtest

W

Es

Und deine Liebe wahr ist zeig es nun
Auf daß hu siehst wie ich dich schätze komm
In dieser Nacht ans Thor es soll dir Vetter
Um elf geöffnet sein so w rst du dann
Das Ziel erlangen deiner Lieb und Hoffnung
ZumSZeichen sür Leonorilla und
Die Dienerinnen Theurer hülle dich
In einen rothen Mantel Meine Liebe
Baut nur auf dich mein imglücksel ger Freund

Uebcrsetznng von BrannM
Diesen Brief unterschlägt Don Juan und berichtet dafür

mündlich an de la Mota
Marques für euch

Ward eine süße Botschaft mir gegeben
Aus jenem Gitter ich vermochte nicht
Den Geber zu erkennen doch die Stimme
Verrieth ein Weib Und kurz um Mitternacht
Sollst du zur Thüre kommen insgeheim
Wo deine Hoffnung durch der Liebe Glück
Sich bald erfüllen wird doch trage du
Zum Zeichen für Leonorilla und
Die Dienerinnen einen rothen Mantel

BrauiM
würde nun genügen daß DK Juan mit irgend

einem rothen Mantel bekleidet um elf Uhr zur Dona
Anna schliche doch die Schelmerei wird noch höher hinauf
getrieben er weiß vor elf Uhr den rothen Mantel des
Marques von diesem selbst zu erlisten jener braucht
ihn ja erst um Mitternacht Mit Hilfe desselben findet
er wirklich Einlaß bei Dona Anna Aber noch zeitig ge
nug merkt diese den Betrug schreit um Hilfe und ihr
Vater der Comthur Don Gonzalo de Ulloa stürzt mit
gezogenem Degen ins Gemach Sie fechten und Don
Gonzalo fällt Don Juan giebt dem Marques den Man
tel zurück und entflieht Der Marques wird als der
vermeintliche Mörder des Gonzalo de Ulloa aufgegriffen
und vom König zum Tods unterm Beil verurtheilt letz
terer verfügt

Und dem Komtur so hoch und hehr wie sich s
Für heil ge fürstliche Personen schickt
Soll die Bestattung angeordnet werden
In Erz errichte man ein Grabmahl ihm
Sein steinern Bildniß stelle man darauf
Und in Mosaik sollen gothische Lettern
Der Rache die er fordert Sprache leihn
Und Alles dies Bestattung Grabmal Standbild
Werd aus dem königlichen Schatz bezahlt

Bra nfels
Don Juan taucht indessen bei einer bäuerlichen Hochzeit

im Dorse Dos Hermanss wieder auf und lädt sich selbst
zu Gaste er macht dem Bräutigam Patricio weis seine
Braut Aminta habe ihn den Don Juan längst geliebt
habe in Verzweiflung nach ihm gesandt und er habe auch
ihre Ehre geraubt Patricio verzichtet in Folge dessen
auf feine Braut uud Don Juan verführt nun Aminta
durch Vorspiegelungen und Schwüre worauf er dreist
wieder nach Sevilla zurückkehrt

Schluß folgt

Gmilia Galoiti im Walde
Novelle von M D v T

In einer Lichtung des Waldes steht von zwei breit
ästigen Buchen beschattet das Försterhaus ein leichtes mit
Baumrinde bedecktes Holzgebäude Wie ein Märchenidyll
muthet das aus tiesster Einsamkeit auftauchende epheu
umwucherte Häuschen den Wanderer an

An einem warmen Sommerabend saßen an dem unge
fügen runden Tifche unter den Buchen zwei Männer der
greise Förster und sein stämmiger Jagdgehülfe in eifrigem
Gespräche Der Jüngere hatte eben eine längere Rede be
endet und drehte abwartend die Enden seines blonden
Schnurrbartes in die Höhe Er hatte ein freundliches brei
tes Gesicht und etwas Zugeknöpftes Militärisches in seinem
Wesen

Mein Wort hast Du Junge sagte der Alte treuherzig
und streckte ihm die schwielige Faust entgegen Hab s
lange kommen sehen und mir nie was Besseres gewünscht
Erachte es als ein Glück für das Mädel Aber weißt Du
was sprich selbst mit ihr Es ist ein eigen Ding kennst
sie ja

Er seufzte und fuhr nach einer Weile fort Sie hat s
von der Mutter Hab s verschmerzt daß mir der liebe
Gott keinen Buben gegeben Seitdem Du hier bist ist S
ja gut der Wald bleibt in der Familie Aber wie es mir
in der Seele zuwider war all das Gestöhne und Geweine
und das ausländische Gethue Hab s nie einem Men
schen so recht von Herzen sagen können Junge es hat mir
oft auf den Lippen gebrannt Was kann man ausrichten
gegen die Thorheit der Weiber zumal wenn die eine so
blaß und dünn wie der Mondschein selber und die andere
die gnädige Frau ist s ist ein Unglück das einem m
die Wiege gelegt wird Milchschwester einer gnädigen Grä
fin zu sein Hab s ja damals durchgesetzt daß das Kind
den ehrlichen Namen seiner Großmutter bekam aber daß
sie es mit ihrem Bogelnamen riefen hab ich ihnen nicht
verwehren können und das unsinnige Gespiele mit ihm
auch nicht hab oft genug mit scheelen A n darei
gesehen Und Gott verzeih mir die Sünde für das
Mädel ist es gut daß die Gnädige starb und er seufzte
wieder ihre Mutter auch Wirst sie noch besser kennen
wenn Du länger hier bist sie ist scheu wie n junger Baum



1 Men Baum und

zum MMchstött gelebt frügke der Jagdgehülse

trotz mir Nur daß sie nicht schieße
Wgokburscheit 7

mdes Älteti leuchtet eit er that einen langen

itWohkÄuch mit der Frau nicht

semt
die das Unglück herum krächzen Als er sie freite

weiß Gott es gab kein schöner Paar weit und breit
als die Beiden Nachher wilich Er that wieder einen
Zug Das Glück ging bald dahin und die Schönheit
auch Er wurde zornig und finster und sie auf zehn
Meilen roch man den Flieder und den Kamillenthee

Er soll sie schlecht behandelt haben sagt man
Soll er Ich will s ihm nicht verdacht haben Bei

uns im Wald liegt msn nicht auf Knieen Man ist auch
einmal jung gewesen Wenn das Blut Einem in Hirn und
Herzen gährt und in den Fäusten schwillt und solch ein
blasses Püppchm anfängt zu winseln und sich zu ängsti
gen ich sage Dir Junge das kann/Einen zum Morde
treiben Man dachte man hat ein Weib und man hat
ein Bündel Kleider geheirathet 6 jsj izffvAKKgfM l

Er trank wieder Du bist ein stiller, solider Mensch
anders als wir vom Walde deshalb möchte ich Dir die
Kleine gern geben Sie hat auch ein gut Stück von der
Mutter geerbt und ist in manchen Sachen schreckhaft

Er brach ab ein schlankes bräunliches Mädchen mit
herabhängenden Zöpfen trat aus der Hausthüre und machte
sich in dem kleinen Blumengarten an der südlichen Schmal
seite des Hauses zu schaffen

Wie nur dem jungen Herrn Grasen zu Muthe sein
mag fragte der Jagdgehilse Ist es wahr daß er in
Unfrieden vom Vater gegangen ist uud ihn erst als Leiche

wiedergesehen haM z 6 öFreilich ist es war brummte der Alte Und wie
ihm zu Muthe W mag Wie Einem der seinen schlimmsten
Feind los ist Der Alte hat ihn bitter gehaßt die letzten

Der junge Graf soll ein guter Herr sein sagte der
M nl /,l SWGÜ ZZ jÜI 7ZÄ nog zM ZSI

Der Förster zuckte die Achseln Mag sein Er hat
Mezeit mehr von der Mutter als von des Baters Art
gehabt Die selige Gnädige mit all ihrer Gutheit ist auch
sein Verderben gewesen Immer und immer hat sie sich
hinein gemischt wenu s was zwischen Vater und Sohn zu
verhandeln gab und wenn der Alte auch lang aus seinem
Flügel hauste und sie aus dem ihren und er sich um ihre
Unvernunft nicht mehr kümmerte als er verschluckte
den Nachsay aus dem Sohn was Rechtes zu machen
hat er den besten Willen gehabt

Sie aber mit ihrer weichen Art hat Haß und Unfrieden
dazwischen gesät Wie oft als er noch bei den Soldaten
war ist er heimlich hier bei uns gewesen und sie ist an
gefahren gekommen mit ihren harten Thalern es hat
sich wohl oft bei ihm ums Geld gehandelt und dann
gab s ein Gehabe und Gethue fuchswild konnts mich
machen und ging mich doch nichts an Nachher als er
den Abschied genommen ist er nicht mehr hier gewesen

Er soll weil gereist sein nach den gelobten Ländern

Wäre ihm besser gewesen er wäre im Lände geblieben
und hätte sich redlich genährt Wenn ers nur jetzt ge
lernt hätte das Geld zu Rathe zu halten Könnte es
brauchen Der Alte hat grausam gewirthschaftet die
letzten Jahre recht wie Einer dem der Aerger zu Kopfe
gestiegen ist Na an den Wald ist uns Gott sei Dank
Keiner gekommen und wird s auch in Zukunft nicht
den Wald haben sie alle in Ehren gehalten Willst
Du schon gehen fragte er als der Jüngere aufstand und
die Büchse über die Schulter wars Das Mädchen soll

jzmzDich ein Stück begleitenMntfM 2 6
Sprich mit ihr fügte er leiser hinzu es macht sich

Abends besser als am Tage und besser draußen als im

Der Jagdgehilfe trat in seiner strammen Haltung zu
der kleinen Bohnenlaube Kommst Du eine Strecke mit
Mathildchen sragte er höflich

Ja sagte sie freundlich bis zur nächsten Lichtung
Ich will Dir die Fnchssährte zeigen die ich heute früh
gefunden Wart einen Augenblick Sie eilte ins Haus
und kehrte mit eiM Hand voll Salz zurück

Gute Nacht Vater nu un zw 2m
Der Vater ist sehr alt geworden sagte sie auf dem

schmalen Waldweg neben ihrem Gefährten dahin schreitend
der Schuß im Bein macht ihm doch viel zu schaffen

Wir sind Dir vielen Dank schuldig Franz Du versiehst
seine Stelle fast ganz und sie käme Dir von Rechtswegen
zu sein Tod aber wär s wenn man s ihn merken ließe

Nicht doch wehrte er bescheiden ab Eine Weile
gingen sie schweigend dahin

Alt ist er freilich geworden begann er dann Wird
Dir der Wald nicht einmal sehr fehlen Mathildchen

Ich mag nicht daran denken sagte sie nachdenklich
Du bist weit besser daran als ich Franz Ein Mann

und ein Jäger zu sein kein schöner Glück auf Erden
Wenn Du wolltest Mathildchen sagte er wieder in

seiner reservirten höflich bescheidenen Art könntest Du
immer hier bleiben Ich habe heute mit dem Vater ge
sprochen er hatte nichts dagegen wenn Du meine Frau
werden wolltest

Ich bin ja noch so jung entgegnete sie bittend
Ich will Dich nicht drängen Mathildchen Es braucht

nicht heute oder morgen zu sein Du kannst es Dir über
legen

Was darf ich morgen meiner Mutter sagen fragte
er nachdem sie eine Strecke schweigend nebeneinander ge
gangen waren

Sag ihr noch nichts bat sie Du bist ein guter
Mensch Franz aber sie stockte und fügte in verän
dertem Ton hinzu Ich will mir s überlege

Sie waren zu der Lichtung gekommen auf deren semst
grünen Rasen das falbe Abendlicht siel sie zeigte ihm di
Richtung der Fährte und er verabschiedete sich

Gute Nacht Mathildchen

Am Rande der Lichtung stehend sah sie ihm nach wie
er mit soldatisch festem Schritt hinter den Stämmen ver

rDWWd zluKD sbiiT nijkj6 ÄEr tritt zu fest auf fär neu Jäger murmelte sie
HzMchMekch,yx möklj

Grete Hans rief sie dann in sanften Schmeichel

jliu vZnrM IEs huschte zwischen den Stämmen zwei prächtige Hirsche
sprangen heran und leckten ihr das Salz aus der Hand
Sie streichelte sie und küßte sie wie sie die schlanken Hälse

Was habt ihr denn Die Thiere fuhren zurück und
spitzten die Ohren im nächsten Augenblick rannten sie in
wilder Flucht davon

Der Galopp eines Pferdes wurde hörbar Es war
schon dunkel zwischen den Bäumen kaum konnte man noch
den Reiter erkennen der den breiten Fahrweg daher ge
sprengt kam Auch des Mädchens Gestalt zeichnete sich
nur noch in unbestimmten Umrissen im falben Dämmer

licht ab ho I nDer Reiter kam näher und hielt
Bist Du s Molly fragte er
Willkommen zu Hause Herr Graf

Er reichte ihr vom Pferde herab die Hand
So groß geworden Kind Wie die Zeit vergeht

Er fuhr ihr mit der Hand über das Haar Hast noch
immer Deine Zöpfe Ei so lang und schwer Was
machst Du so spät im Walde Kind

Ich hab den Franz begleitet den Jagdgehilfen s ist

mein Vetter mAttsuz
Wohl auch Dein Schatz Kind
Nein sagte sie gedehnt
Noch nicht lachteer aber was nicht ist kann werden

Bist ihm gut wie
s ist ein Städt scher sagte sie wegwerfend
Ein Städt scher Da seh mir Einer das kleine Jäger

fräulein Von der höhen Weltaristokratie Dann ist s
auch wohl mit unserer Freundschaft aus Wie Molly

Sie sind ja auch aus dem Wald Herr Graf sagte
M zz67UN HnonciI slMllvioülZ 6

Hast recht Molly Er strich ihr über die Wange
Aber schad ist s drum daß Du den Städt schen nicht

magst hätte ihm die beste Försterstelle gegeben die ich
habe Weißt Du daß ich mirs in den Kops gesetzt habe
Dich glücklich zu machen Kind Bist ja das Einzige
was mir von der alten Zeit übrig geblieben ist

Er strich ein Zündhölzchen an um die erloschene
Cigarre in Brand zu setzen der kleine flackernde Schein
leuchtete einen Augenblick über ihr Gesicht hin

Tausend Mädchen rief er Du bist ja schön ge
worden

Ich muß jetzt gehen sagte sie ängstlich Gute Nacht
Herr Gras und viel Glück zu Hause Die Mutter hat
Sie auf dem Todtenbett schön grüßen lassen

Bleib noch Molly bat er und hielt die Hand sest
die sie ihm reichte Fürchtest Du Dich nicht allein zu

WMM chj W LoK iIch mich fürchten lachte sie leise
Im Walde Wovor nKxM Kur

Er band das Pferd an eine Eiche fest Wart Wald
nymphe ich begleite Dich Sollst mir von der Mutter
erzählen bat er als sie abwehrte

Sie gingen zusammen denselben Weg den sie vorher
mit dem Jagdgehilfen gekommen Doch der junge Graf
ging nicht wie dieser in respektvoller Entfernung neben
ihr Er drängte sich dicht an sie heran und legte den
Arm nm ihre Taille

Was ist Dir Mädchen Du zitterst ja Du fürchtest
Dich doch

Allein hab ich mich noch nie gefürchtet flüsterte sie
Das soll heißen Du fürchtest Dich mit mir vor mir

Ist s wahr Molly fragte er vorwurfsvoll
Ich weiß nicht entgegnete sie noch heftiger zitternd
Molly Mädchen und er blieb stehen und drückte sie

fester an sich Du Hast s nicht nöthig bei Gott Du
Hast s nicht nöthig Nie werde ich vergessen daß Du
Deiner Mutter Tochter bist Erzähle wie sie starb

Sie war so lange krank Sie wissen s wohl erzählte
das Mädchen täglich wurde sie schwächer und zuletzt
schlief sie still ein Es war in einer Nacht der Vater
auf Anstand draußen und der Mond schien so traurig auf
mein Bett ich konnte nicht schlasen Da sah ich wie
sie sich aufrichtete und ihre Augen so groß wurden und
ihre Hände um sich tasteten Molly rief sie immer
sie meinte aber nicht mich sondern Ihre gnädige Frau
Mutter Denn sie sprach viel vom Himmel und den
Engeln und ob sie auf sie warte und sie holen wolle
Nachher erkannte sie mich aber und ich sollte Sie grüßen
und Sie bitten mich immer lieb zu haben ich hatte
Niemand mehr auf Erden und dann sprach sie wieder
viel verworrene Worte als ich ihr aber die Medicin gab
wurde sie ganz still röchelte und schloß die Augen ich
dachte sie schlief sie hat sie nie wieder aufgemacht

Thränen erstickten des Mädchens Stimme Der junge
Graf küßte sie auf die Stirn

Sei ruhig Mädchen ich sorge für Dich Sie foll
Dich nicht umsonst an mich gewiesen haben

O entschuldigte sie sich und wischte die Thränen aus
den Augen ich bin sonst nicht so Ich habe ja den
Vater und den Franz wenn sie auch anders sind sie

meinen es gut mit mir Nur wenn ich das so erzähle
und daß Sie wieder da find und mich mit dem alten

lieben Namen nennen den ich die Zeit über nicht gehört
hzb

Kleine liebe Molly sagte er und legte ihr Köpfchen
an seine Schulter

Sie waren zur Lichtung gekommen auf der das För
sterhauS stand

Gehen Sie jetzt bat sie die Hunde schlagen sonst an
und wecken den Vater Er hat die Ruhe nöthig Sie
haben ihn sehr verändert gefunden nicht wahr

Ja sagte er zerstreut Küsse mich Molly wie Du
es sonst zum Abschied thatest

Ein süßer heißer Hauch drang aus den jungen Lippen
durch die seinen und trieb ihm das Blut zum Herzen

Noch einmal und er hielt sie fest
Nein sagte sie machte sich gewaltsam los nnd eilte

flüchtigen Fußes dem Hause zu
Mg vMs m keautv siks tks üixlit murmelte er

ihr nach
TiraS Hassan ruhig rief sie den großen zottigen

Hunden zu die sie mit leichtem Freudengeheul umkreisten
Ohne einen Blick zurückzuwerfen klinkte sie die Hausthüre
ein und eilte die Treppe hinauf

Die Fenster ihres Stübchens standen weit geöffnet
trotzdem wehte die Lust ihr dumpfig entgegen Sie streckte
den Kopf hinaus und athmete tief auf Dann entkleidete
sie sich faltete die kleinen braunen Hände und sprach ein
Kindergebet Lange lag sie wachend im Bett es war
etwas in ihr was ihr den Athem versetzte Forts f

annigfaltiges
zK t ti D mKäkular und Semifäkulartage
sit izit snu nzMss mGKtochM tMnukG tzLo Ä
10 10 Oktober 1687 Geb zu Basel Nikolaus Bernouille

Mathematiker Philosoph und Jurist seit 1716 Professorin
Padna seit 1722 m seiner Väterstädt verdient um verschiedene
Zweige der Mathematik 1 29 November 17M in Basel

11 11 Oktober 1437 Schlacht bei Maealo in Oberitalien die
vereinigten Venezianer und Florentiner schlagen die Mai
länder nnterMalatesta

12 12 Oktober 1537 Geb Eduard VI König von England
Sohn Heinrich VIII folgte diesem 1547 unter Vormund
schaft starb aber schon 6 Juli 1553 an der Schwindsucht
war ein eifriger Beförderer des Protestantismus in Eng

13 1Z sl A Oktober 1687 Auf einetn Reichstage zu Preß
burg wird das Wahlkvnigthum Ungarns aufgehoben und
die Krone erblich dem Mannesstamm des Hauses Oester
reich überlassen
13 Oktober 183 Die Franzosen unter Valse erstürmen
Constautine Algerien nachdem am 10 das Feuer auf die
alte Felsenfeste eröffnet und am 12 der bis dahin komman
dirende General Damr miMt gefallen war

arade von
Zuerst vom ersten Paar
Das ist ein kleiner Mann
Der Künste wunderbare
Und tausendsält ge kann
Nichts giebt es zu bestellen
Wozu er nicht gewandt
Und ein Paar Spießgesellen
Sind stets dabei zur Hand

Er fiedelt wollt ihr tanzen
Hilst überall im Haus
Schreibt Verse tobtet Warzen
Reibt Flecke sorgsam ans
Doch giebt auch viel zu Lagen
Er ist ein Mausedieb
Liebt Schnippchen euch zu

Und Hat das Leckern lieb

Ihr WNttt es euch kaum denken
Wie schmiegsam biegsam rasch
Das Männlein von Gelenken
Das pelzt euch husch und hasch
Jetzt bückt und drückt versteckt

sichK Zö
Scheintjetzt verschwunden ganz
Dann wieder reckt und streckt

sichs
Steht da M langer Hans

Dr Mises
Zuweilen nicht zu friere
Seht ihrs Wohl eingepackt
Doch besser sich zu rühren
So geht es lieber nackt
Und wenn es sich will schmük

ken
Wem fiele sonst dies ein
So trägt es aus dem Rücken
Gern einen großen Stein

Der dritten Shlbe wegen
Bemüht jetzt euren Witz
Ein Dach ists gegen Regen
Und Sönne jedem nütz
Die BodeukamMer drunter
Enthält bald Dieß bald Das
Os Stroh und alten Plunder
DaÄn Schad um den G elaß

Ost Sachen sinds gar seine
Salz guter Spiritus
Rosinen große kleine
Auch manche harte Nuß
Oft finds nur Kraut nd Nü

ilitvUmK s benOst gar ist AlleS leer
Man kann das Dach verschie

s miM ben
Und rücken kreuz und q er

Zum Ganzen nach den Stückeln
Der ersten Sylben Schelm
Will man den Kopf ihm prickeln
Setzt gern es auf als Helm
Dann zwischen Lanzenspitzen

lÄi Sich regt er ungescheut
Will nur das Helmlein sitzen

Z i ii iSo thut sie ihm kein Leid A

Palindrom von Berthold Ar an
VOS L So ttnM 6,m

Beim Theater sei zu walten
I Muß man baben viel Geschick x zft

Muß man Energie entfalten
Wählen stets mit sichrem Blick

5 4 3 2 1
Pilgert man in ferne Gauen
Hin zum schönen Schweizerland
Kann man s in der Höhe schaue
Und es trägt ein Schneegewand

Lösungen aus Nr 4V
Mein Vater ist ein Mann Wie and re Männer Nein
Des Dichters Genius stellt ihn fern aus And rer Reih
Und meine Mutter ist ein Weib Wie andt e Fraue
O nein Der Muse gleich ist nie ein Weib zu schaue
Ich selbst Wie ich entsproß der Beiden Liebesbunde
Geb ich als Lied alsbald von meinen Eltern Kunde
Mein Vater sendet mich in alle Lande weit
Dem Glücklichen zur Lust zum Trost ihm dem im Leid
Das Lid in Thränen schwimmt und meine Mutter lehrt
Mich reden leis zn ihm bis meine Stimm er hört

orresponden,

Fam Krütgcn T Schröder Laura Fabricius in W LouiS G Meta
Müller Gesch w K richtig C H Nochmals vielen Dank M S Die ein
gesandten Aufgaben also auch die Ihrige werbe in diesen Tage durchge
sehen werben Walter Groneck Wir müssen Sie leider bitten Ihrem
Räthsel eine andere Fassung z gebe

Verantwortlich ZuliuS Munckelt Plötz sche Buchdrucker R Nietschmann in Halle
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